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Arzneypflanzen .
Se

Der Saſſafras .
( Taurur Sdssdffds . )

Der Saſſaftas oder Fenchelholzbaum gehöͤrt zu den Lorbeerbaͤumen, wobon wir in einem der

vorhergehenden Baͤnde zwey Gattungen , den Zimmt⸗ und Lorbeerbaum kennen gelernt haben .
In der Hauptſache hat er alſo mit jenen gleiche Kennzeichen . In ſeinem Vaterlande wird er

hoͤchſtens s bis 10 Fuß hoch, und 1 Fuß dick ; doch iſt die Groͤße nach dem Klima verſchie⸗

den . Unter dem 43ſten bis Aaſten Grade wird er nur 4 bis 5 Fuß hoch und fingersdick .

Oben breitet er ſich in mehrere Zweige aus . Seine geſkielten Blaͤtter ſiad theils eyr und und

ungetheilt , theils dreylappig und in die Breite gedehnt . Sie ſtehen wechſelweiſe , und fällen

im Herbſte ab . Wenn ſie im Fruͤhlinge hervorbrechen , ſo erſcheinen zugleich die kleinen gel⸗

ben Bluͤthen buͤſchelweiſe an den Spitzen der Zweige . Dieſe follen einen angenehmen Geruch

verbreiten . Sie haben , wie andere Lorbeergattungen , keinen Kelch , aber fuͤnf eyfoͤrmige

ausgehöͤhlte Blumenblätter , und ſind theils maͤnnlichen Geſchlechts , theils Zwitter ; jene ha⸗

ben 8 , dieſe 6 Staubfaͤden , und einen eyfoͤrmigen Fruchtkeim , aus welchem ſich nach und

nach eine himmelblaue , laͤnglich eyrunde Beere bildet . Sie haͤngt an langen roͤthlichen Stielen

herab , und wird unten noch von den roth gewordenen Kronenblaͤttern umſchloſſen⸗

Der Saſſafrasbaum wäͤchſt in Carolina , Penſylbanien , Virginien , Florida und an⸗

dern nordamerikaniſchen Provinzen , in duͤrrem, magerm , aus Sand und etwas Lehm beſtehen⸗

dem Boden ; und nie in feuchten Gegenden . Er wird jetzt ſeiner Brauchbarkeit wegen mit

Sorgfalt angebaut . Die Einwohner pflanzen ihn mehr durch Samen , als durch Bbleger

fort , weil letztere ſelten Wurzel genug haben , um fortzukommen , Die Beeren muͤſſen voͤl⸗

lig reif ſeyn , und , wo moͤglich, gleich in die Erde gelegt werden. Sind ſie nicht reif genug ,

oder zu alt , ſo gehen ſie nicht auf . Dieß iſt der Fall mit denen , die man in Europa gewinnt ,

und auch ſelbſt oft mit denen , die uns von Amerika aus zugeſchickt werden . Man nimimt ſie

dort gewoͤhnlich zu fruͤh ab, weil ſie den Rachſtellungen der Voͤgel ſo ſehr ausgeſetzt ſind .

Der Same geht ſelten im erſten Jahre auf , auch wenn man ihn gut begießt, und

der Mittagsſonne ausſetzt . Oft keimt er erſt im dritten Jahre zu einem jungen Baͤumchen

auf .
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Man kann den Saſſafras auch bey uns erziehen ; doch moͤchte er ſchwerlich unſere Win⸗terkaͤlte ertragen ; es wuͤrde wenigſtens Muͤhe koſten , ihn nach und nach daran zu gewoͤhnen.

In Europa braucht man die Rinde und das Holz von dieſem Baume . Jene ſteht dun⸗
kelbraun , dieſes braunroͤthlich aus . Es iſt leicht und weich ; ſein Geruch , ſo wie de vonden Blaͤttern und der Rinde iſt fenchelartig . In der Haushaltung kann es nicht gebrauchtwerden , denn esbrennt ſehr ſchwer , und faßt nicht leicht Flamme , ſondern ſprudelt und dampft .Auch zum Bauen taugt es nicht , da es weder im Trocknen noch in der Raͤſſe ausdauert , und
uͤberdieß bald von Wuͤrmern gefreſſen wird . Nur in der Erde ſoll es lange dauern , daherman es auch zu Pfaͤhlen und dergleichen anwendet . Wenn man die Stollen am Bettgeſtelleaus dieſem Holje verferteget , ſollen die Wanzen mehrerr Jahre das Bette fliehen . Spähnevon dem Holze werden in Amerika in Schraͤnke, worin Zeuge liegen , geſteckt; ſte halten dieMotten ab⸗

Sowohl das Holz aus der Wurzel , als das aus dem Stamme und den Aeſten hatArzneykraͤfte . Sein Geſchmack iſt ſcharf , ſuͤßlich und gewürzhaft . Das weſentliche Oel ,welches daraus gezogen wird , riecht wie Fenchel , und finkt im Waſſer zu Boden . Es wirdſeltener gebraucht . Haͤufiger bedient man ſich des geraſpelten Holzes , um es mit andernArzneyhoͤlzern oder Wurzeln zu vermiſchen . Es verbeſſert nicht nur den Geſchmack , ſondernloͤſt auch die ſtockenden Saͤfte auf , befoͤrdert die Abſonderung des Urins und des Schweißes ,und wird daher in katarrhaliſchen und andern Zufällen mit Nutzen angewendet . Die Rindehat dieſelben Kraͤfte. Sie wird auch zum Fäͤrben gebraucht . Wolle wird ſehr ſchoͤn oran⸗gegelb und ſo dauerhaft damit gefaͤrbt , daß ſelbſt die Sonne dit Farbe nicht bleicht .

In Amerika bedient man ſich der Blumen ſtatt eines Thees , und der Beeren als Arzney⸗mittel . Eine Frau , die an Gelenkſchmerzen im Fuße litt , briet Saſſafrasbeeren in einer Pfan⸗ne , und beſtrich mit dem dadurch erhaltenen Oele die leidende Stelle . Es erfolgte Erbrechen ,und dieß nach jedesmaligem Gebrauche des Mittels ; endlich aber Heilung .

Der jamaiſche Pfeffer .
( AMrlus pimenta . )

Eine Gattung des Myrtenbaums , die gemeine Morte , wird bey uns zur Zierde in denGewaͤchshäuſern erzogen . Mit dieſer hat die Gewuͤrzmyrte, welche den jamaiſchen , oder denPfeffer von Jamaika liefert , ſehr große Aehnlichkeit . Der Baum iſt von mittler Groͤße, hateine braͤunlichrothe Rinde , und eyrunde , laͤngliche , wechſelweiſe ſtehende Blaͤtter, die groͤ⸗ßer ſind , als die groͤßten Blaͤtter der gemeinen Myrte . Die Bluͤthen kommen buͤſchelweiſehervor , und gleichen denen von der gemeinen Myrte . Sie haben einen vier⸗ oder fuͤnfthei⸗
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